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Schilderung
J

National-Scene,

einigen Gedichten.

Der Dienit furs Vaterland
Jſt ewiger Verehrung werth!

v. Rleiſt.
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Veranlaſſung.

nn icht ohne die innigſte Theilnehmung ſahen die
Q

VJ Einwohner dieſer Reſidenz, vor wenigen Ta

gen, eine der ruhrendſten Scenen. Ein Corps der
anſehnlichſten und wurdigſten Offiziers, feyerten das

funfzigjahrige Dienſt-Jahr eines alten wackern Ser
geanten, von der Churfurſtl. Leib-Grenadier. Garde,

auf eine fur ihn und ſich ſo ruhmliche Art, die von
dem bewahrten Dienſteifer des alten Kriegers und
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Veranlaſſung.

von der edlen Denkungsart ſeiner Obern einen gleich

hohen Begriff erwecken mußten. Jch will dieſe
Scene hier nicht ganz ausmahlen; dann wer ſie
nicht ſelbſt ſahe, hat ſich doch ſolche gewiß mehr als

einmal ſchildern laſſen. Es war eine Scene der
Menſchlichkeit, die der erhabenen Denkungsart de

rer, die ſie veranſtalteten, zur wahren Ehre gereichte.
Auch iſt daruber nur eine einzige lauten Beyfall to

nende Stimme. Alſo nur einige wenige Zuge
von dieſem alten Krieger, und von dem Feſte, das

ihm zu Ehren veranſtaltet wurde. Der Name
dieſes wackern Mannes iſt Winkler. Er iſt der
Sohn eines Sachſiſchen Soldaten, und wurde mit
ten unter dem Gerauſche der Waffen, in dem Feld—

lager vor Stralſund gebohren. Seine erſten Feld
zuge machte er am Rhein, unter dem großen Eugen,

dem Prinzen von Baaden und dem Marſchall von

Seckendorf. Jn den Jahren 1741., 1745. und
1756., war er bey den Feldzugen in Bohmen und
Sachſen; und den ganzen ſiebenjahrigen Krieg, dien

te er bey dem mit der Franzoſiſchen Armee vereinig

ten Sachſiſchen Corps. Ueberall bewies er einen
unermudeten Dienſteifer und emen unerſchutterlichen

Muth, der ihm eine allgemeine Achtung erwarb. Ein

ſo



Veranlaſſung.

ſo langes ruhmvolles Leben, deſſen letzte Tage er noch
in dem Dienſte ſeines Vaterlandes zu beſchließen

wunſcht, verdiente mit Recht einen ſo ehrenvollen

Tag. Und dieß war er auch in der That; ehrenvoll
fur ihn, und ruhrend zur alle, die ihn mit feyern
halfen. Einen vorzuglichen Glanz bekam dieſes Feſt
durch die Gegenwart des Herrn GeneralLieutenants

Grafen von Anhalt, deſſen Helden-Geiſt, wie ſich
ein wurdiger Offizier daruber ſo vortreflich ausdruck—

te, die hier verſammleten Krieger mit einem Gefuhle

beſeelte, das ſich ſchwer ſchildern laßt, das aber am

Tage der Schlacht unuberwindlich macht.

Der alte verdiente Kriegsmann, wurde von dem
Herrn Grafen v. Stollberg in einem Wagen abge—

holt, und unter Trompeten- und Pauken-Schall,
auf dem großen Saale des Rieſchiſchen Gartens em
pfangen. Beny der Tafel, an welcher laute Freude

und herzliche Vertraulichkeit herrſchte, ſaß er zwiſchen

dem Herrn Grafen von Anhalt und dem gegenwar
tigen Commandeur der Garde, dem Herrn Grafen

d'Alton. Zwey der alteſten Sergeanten, nebſt zwey

der alteſten Grenadiers, hatten ihre Platze zwiſchen

den vornehmſten Offiziers, und zwey der jungſten
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Veranlaſſung.

Grenadiers, bedienten den ehrwurdigen Alten. Un
ter ſeinem Gedecke fand derſelbe eine ſchone goldene

Uhr nebſt Kette und militariſchen Breloques, welches

er von dem Corps Offiziers erhielt. Auch bekam er
von einigen edlen Patriotes noch andere anſehnliche

Geſchenke. Jn der That war es eine ruhrende,
unterhaltende Scene, an der jeder treue Mit-Unter
than einen herzlichen Antheil nahm.

Einige talentvolle Manner, und unter dieſen ſelbſt

ein aufgeklarter Offizier, feyerten dieſe Scene in Ge—

dichten, die mit allgemeiner Freude und Theilneh—
mung geleſen wurden. Und wer konnte wohl ſo

etwas ohne Ruhrung und Beyfſall leſen! Viele
wurdige Manner wunſchten, ſie zuſammen gedruckt

zu ſehen, damit ſie zugleich mit der National-Freude

mehr in Umlauf kamen. Hier ſind ſolche, nebſt
noch einem Gedichte, deſſen Verfaſſer bey andern
litterariſchen Arbeiten, nur zuweilen in ſeinen Erho—

lungs-Stunden von der Muſe beſucht wird. Er
ſchrieb es voll Ruhrung und voll herzlichen Beyfalls

fur die ſchone That, der es gewidmet iſt, nieder;

und nur in dieſer Ruckſicht kann es bey nachſichts

vollen Leſern einigen Werth erhalten. Wenn es

Pflicht



Veranlaſſung.

Yflicht iſt, zur allgemeinen Freude etwas beyzutra—

gen, ſo iſt es gewiß auch Pflicht, zur allgemeinen
Dankbarkeit aufzufordern. Und auf dieſe haben

alle die Herren Offiziers, die daran Antheil gehabt,
die gerechteſten Anſpruche. Dieſes kleine zuletzt an
gehangte Gedichte ſey nur ein Blatt zu dem Lorbeer

Kranze, den die ganze Nation durch eine allgemeine
Stimme ihres Beyfalls fur dieſe ſchone That wand.

Wie groß, wie unfehlbar, muſſen die Folgen davon
ſeyn! Wie allgemein muß nicht der Dienſteifer bey

den Fahnen einer Armee werden, in welcher man
mit ſo viel ausgezeichneter Achtung unter den Waf—

fen grau werden kann! Und in der That, ſahe man
noch gleich an eben dem Tage einen Beweis, dieſes

ſo allgemein beſeelenden Dienſteifers. Ein junger
Grenadier, bewegt von dieſer Scene der Dankbar
keit, welche man dem kriegeriſchen Verdienſte offent
lich erwies, gab ſeine Capitulation mit den Worten

zuruck: Wer wollte noch weiter daran denken, je—

„mals einen Dienſt zu verlaſſen, wo der Soldat ſo
„geehrt und geſchatzt wird!“ Auch wird gewiß jeder

brave Soldat mit Freuden Blut und Leben fur ſol
che Anfuhrer wagen, die bey der genaueſten Erful—

lung ihrer kriegeriſchen Obliegenheiten, doch uberall
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Veranlaſſung.

ein ſo edles, theilnehmendes Herz zeigen; und wel

che ſo gern die große menſchenfreundliche Vorſchrift
des lorbeerreichſten aller Helden befolgen; eine Vor

ſchrift, die dieſen erhabenen Monarchen eben ſo ſeht

in den Annalen der Menſchheit verewigen wird, als

die Siege bey Roßbach und Leuthen in der milita
riſchen Geſchichte aller Jahrhunderte:

Dans Vos moindres Soldats croyer voir Vos Enfans!

Iks aiment leurs paſteurs, non pas leurs tyrans.

L An de la Guetre.

Dem



Sergeant

J. H. Winkler,von der Kurſachſiſchen LeibGrenadier-

Garde,

bey

Feierung
ſeines funfzigſten Dienſtiahres,

1782.

CG Jem Kriegsmann, der heut funfzig Jahr
ca Der Ehre Bahn betrt:
Dſft in der Schlacht und in Gefahr

Bey unſern Heeren ſtritt.

at
Zluf deſſen grau gewordnen Haupt,

Der Ehre Lorbeer grunt,

Der, bis ihn einſt der Tod uns raubt,

Als Veteran noch dient.

Dem



8em wunſcht zu dieſem Ehren-Feſt

Ein andrer Kriegsmann Gluck:

Wunſcht ihm, bis er die Welt verlaßt,

Das gunſtigſte Geſchick!

9ruch die Beſatzung ſtimmt mit ein
Zum Lohn der Tapferkeit

Ein ieder will Dir ahnlich ſeyn,

Und wunſcht ſich Kampf und Streit.

Dresden, den 14. Mart
1782.

5. C. von Trautzſchen,
Mujor von der Jnfanterie und

Platzmajor.

V

Auf



Auf

Ebendenſelben,
im Namen

der Herren Offiziers

J

c/ em braven Mann, dem fruh bey KriegsgetoneJ)

Und Trommelklang das Herz fur Freude ſchlug

Der Funfzigmal die Erde ihre Scene
Verwandeln ſah, ſeitdem er Waffen trug;

Der fruh vertraut mit Kampf und mit Gefahr,
Nie ſeinem Feind den Rucken zeigte,

Und, als das Alter ſeine Haare bleichte,

Der Kriegsmann blieb, der er geweſen war:

Dem wunſcht an dieſem ehrenvollen Tage

Das Corps der Offiziers, mit feinem Werth bekannt,
Theilnehmend Gluck: wunſcht, daß der wackere Sergeant

Noch lange ſeine Wunden trage,
Und, trotz der Zeiten Widerſtand,

Dieß Blatt den Enkeln noch vom braven Winkler ſage.

5d.
l
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Auf
Eben denſelben,

von der
Churſachſiſchen Leib-Grenadier-Garde.

v Tillikommen, braver KriegsgefarthW In unſern frohen Kreis!

Durch Muth und Alter zwiefach werth,
Empfange zwiefach Preis!

ae2
Ciieb her, die ehrenwerthe Hand,

Die oft mit Feinden ſchlug,

Fur Kurfurſt und fur Vaterland

Gerechte Waffen trug!

c

ft, wenn von deiner braunen Stirn

Der Schweiß in Stromen lief;
Oft, wenn auf kalter Erden Schoos

Dein Leib ermattet ſchlief;

Noch



goNoch oftrer, wenn im Pulverdampf:

Ein Haarbreit von dem Tod,

Dein kuhner Muth im duſtern Kampf
Dem Feinb die Stirne botz

4

Unſchwebt, ein Engel, braver Mann,

 Mit ſeinem Fittich Dich:
Jndeß oft Bruder odet Freund

An Deiner Seit' erblich.

a

Unb ſieh! er hat zum Jubeljahr

Mit Segen Dich gebracht;
Hat Deiner Scheitel lockicht Haar

Mit Ehren grau gemacht.

8
rum her die Hand! Noch manches Jahr

Roll iugendlich Dein Blut!

Und wenn Du ſtirbſt, laß Jungern dann

Dein Herz und Deinen Muth!

4Mr. n— nAV

An
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An
das Corps

der

Herren Officiers,
welche

das funfzigſte Dienſt-Jahr
eines alten

tapfern Kriegers
auf eine

fur ihn und ſich ſo ruhmliche Art
feyerten.

O Muſer! ſey dem Vorſatz hold,
Laß den Geſang der That nicht unwerth ſeyn!

v. Rleiſt.

4* J

n Der ſo, wie Jhr, das graue HaarW Des tapfern Kriegers ehrt,

Der iſt es werth, einſt Greis zu ſeyn,

Der iſt des Lorbeers werth,

6*en dankbar eine Nation
Fur ſchone Thaten bricht,

Und den ſo gern die Menſchlichkeit

Uum Helden-Schlafe flicht.

Jhr



gMoJhbr Edlen Alle, die Jhr gern
Euch großen Thaten weiht,

Und auf des alten Kriegers Pfad

Noch Eurk Roſen ſtreut,

cKnehmt ihn, Edle, nehmt ihn hin

Den ehrenwerthen Kranz,
Die treuſte Nalion wand ihn,

Und Jhr verdient ihn ganz!

arZlus jeder Thrane, die geruhrt

Des Vaterlandes Freund

Der menſchlichſten und ſchonſten That,

Wie Eure war, geweint,

ar
ZAlus jeder ſolcher Thrane bluh;

Ein neuer LorbeerHayn,
In deſſen Schatten. ruhmvoll ſich

Einſt Sachſens Helden freum

egleitet bruderlich Verdienſt

Frohlockend bis ins Grab,
Und trocknet edler Kampfer Schweiß

Mit Euren Lorbeern ab.

Auch



Nuch fuhret ſtets mit Menſchlichkeit
Das kriegeriſche Schwerdt,

So ſeyd Jhr Eures Vaterlands

Und Eures Furſten werth;

cu2Werth, daß auf Eurer Helden-Bahn

Auf der ein Anhalt geht,

So oft Euch Pflicht und Ehre ruft,
Die Sieges-Fahne weht.

S
o harrt auch Eurer an bem Ziel

Erhabner Krieger Lohn,

Noch uber Eure Aſche ſchwebt
Der Dank der Nation.

Akke
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